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vorwort

Mit dieser Publikation stellt der Bundesverband Deutscher Stiftungen der 
Allgemeinheit die wichtigsten Zahlen, Daten und Fakten zum deutschen 
Stiftungswesen zur Verfügung. Grundlage der Statistiken sind Informatio-
nen aus der Datenbank Deutscher Stiftungen, die der Bundesverband seit 
1990 pflegt und weiterentwickelt.

Die bedeutendste Quelle für die dort gepflegten Daten ist die Stiftungs-
Umfrage. Diese Vollerhebung führt der Bundesverband alle drei Jahre unter 
allen ihm bekannten Stiftungen durch. Mit ihrer Auskunftsbereitschaft ha-
ben viele tausend Stifterinnen, Stifter und Stiftungsmitarbeiter dazu beige-
tragen, das Wissen über die Stiftungslandschaft in Deutschland zu ver-
bessern. Großer Dank gebührt daher allen, die sich an der Datenerhebung 
beteiligt haben.

Mit dem Erscheinen dieses Buches betritt der Bundesverband Deut-
scher Stiftungen Neuland: Das vorliegende Werk – vormals Bestandteil des 
Verzeichnisses Deutscher Stiftungen – stellt nun eine eigenständige Publi-
kation dar. Um die wichtigsten Informationen zum Stiftungswesen kosten-
los zur Verfügung zu stellen, steht sie erstmals auch als PDF-Datei zum 
Download bereit. Auf diese Weise erfüllt der Bundesverband Deutscher 
Stiftungen seinen Auftrag, stets aktuelles Datenmaterial über die Entwick-
lung des Stiftungswesens vorzuhalten, um so das stiftungsfreundliche Kli-
ma in Deutschland zu fördern und das Anliegen der Stiftungen gegenüber 
Politik und Öffentlichkeit zu vertreten.

Ermöglicht wurde die Datenerhebung sowie die Herstellung des Buches 
durch die großzügige Förderung der Fritz Thyssen Stiftung. 
 
Berlin, im August 2014

Prof. Dr. Michael Göring
Vorsitzender des Vorstands
ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius

Vorsitzender des Vorstands
Bundesverband Deutscher Stiftungen
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teil i
die deutsche stiftungslandschaft
das stiftungswesen in zahlen
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Die Deutsche stiFtungslanDschaFt
das stiftungswesen in zahlen

1 Einleitung

„Das Stiftungswesen ist aus der Wirklichkeit unseres Landes einfach nicht 
mehr wegzudenken: nicht aus der sozialen und kulturellen Wirklichkeit, 
nicht aus der Bildung, nicht aus dem Sport, ja auch nicht aus dem kirchli-
chen Bereich. Dort und in vielen anderen Gebieten bringen Stiftungen Men-
schen und Dinge in Bewegung.“

Bundespräsident Joachim Gauck, 
Deutscher StiftungsTag 2014, Hamburg

Die komplexen Herausforderungen unserer Zeit benötigen ein Mit-, nicht 
ein Nebeneinander. Wo Kooperation und Austausch statt Versäulung und 
Hoheitswissen an der Tagesordnung sind, ist es möglich, gemeinsam auf 
die drängenden Fragen zukunftsfähige Antworten zu finden. Alle gesell-
schaftlichen Akteure sind gefragt. Es liegt im Wesenskern von Stiftungen – 
als Beweger von Menschen und Dingen –, gemeinsam mit anderen die Zu-
kunft unseres Gemeinwesens gestalten zu wollen. Denn Stiftungen symbo-
lisieren nachhaltiges bürgerschaftliches Engagement und den Willen, sich 
individuell und persönlich für positive Veränderungen einzusetzen.
Stiftungswirken ist unabhängig von Zeitgeist, Wahlterminen und kurzfristi-
gem wirtschaftlichen Erfolgsdruck möglich. Das erlaubt ihnen gleicherma-

ßen, Traditionen zu bewahren wie auch an neuen Innova-
tionen zu schmieden. Bei aller Heterogenität ihres Tuns 
– charakterisierend ist die überwiegend selbstlose 
Förderung der Allgemeinheit. 

Der Nährboden für das Stiftungswesen hat sich im 
Laufe der jüngeren Vergangenheit verbessert. Förderliche 
Rahmenbedingungen, Mitgestaltungsbestrebungen an 

gesellschaftlichen Prozessen, demografische und soziökonomische Fakto-
ren trugen zu Wachstum bisher unbekannten Ausmaßes bei: Drei Viertel al-
ler heute bestehenden Stiftungen sind nach 1990 gegründet worden. Jeden 
Tag kommen im Schnitt knapp zwei weitere rechtsfähige Stiftungen hinzu. 

Die in der Summe erstarkte Rolle der Stiftungen honoriert die Öffent-
lichkeit mit wachsenden Bekanntheitsgraden und einem überwiegend po-
sitiven Bild von Stiftungen, aber auch mit wachsenden Ansprüchen. Hinzu 
kommt, dass Stiftungen immer selbstbewusster und professioneller Öffent-
lichkeitsarbeit als Hebel zur Erreichung ihrer Stiftungszwecke einsetzen 

96 Prozent der deutschen Stiftungen 
engagieren sich für gemeinnützige 
Zwecke.
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und damit zur Sichtbarkeit, zum Teil aber auch zur Überschätzung der Mög-
lichkeiten der Stiftungen beitragen. 

Eine Aufgabe der kommenden Jahre wird es sein, die Heterogenität des 
Sektors weiter kohärent abzubilden, positive Geschichten über Motivation 
und Handeln zu erzählen und sich konstruktiv und nicht 
defensiv mit Kritik am Sektor auseinanderzusetzen. Dies ist 
der Weg, um allzu einseitigen und zuweilen vorurteilsbela-
denen Bildern stifterischen Handelns in der öffentlichen 
Wahrnehmung etwas entgegenzusetzen und zugleich zu 
einer guten Entwicklung des Stiftungswesens beizutragen. 

Gesetzlich sind Stiftungen gegenüber den Aufsichts- und Finanzbehör-
den zur Transparenz verpflichtet. Diese Transparenz gebietet sich auch in 
der Regel gegenüber der Öffentlichkeit – nicht nur aufgrund der gesell-
schaftlichen Rolle, die Stiftungen innehaben. 

Die Bemühungen um Transparenz im Stiftungssektor sind entsprechend 
vielfältig. In den Grundsätzen guter Stiftungspraxis und ihren zahlreichen 
Ableitungen für spezifische Stiftungsarten ist das Transparenzgebot zen-
tral. Für mehr Transparenz im Sektor der Treuhandstiftungen soll auch das 
neue Qualitätssiegel für gute Treuhandstiftungsverwaltung sorgen, das 
2014 erstmals verliehen wird. 

Darüber hinaus ist der Bundesverband Deutscher Stiftungen einer 
der Träger der Initiative Transparente Zivilgesellschaft, die 2010 gestar-
tet ist. Die Initiative definiert zehn grundlegende Punkte, die jede zivilge-
sellschaftliche Organisation der Öffentlichkeit zur Verfügung stellen soll. 
Zu den Unterzeichnern gehören aktuell (August 2014) 82 Stiftungen aller 
Rechtsformen. Und schließlich ist auch die vorliegende Publikation ein 
wichtiger Beitrag zu Transparenz im Stiftungswesen: Im 3-Jahres-Rhythmus 
führt der Bundesverband Deutscher Stiftungen eine Vollerhebung unter 
den Stiftungen in Deutschland durch. Befragt werden dazu alle bekannten 
Stiftungen – unabhängig von ihrer Rechtsform. In der jüngsten Erhebung, 
die im November 2013 startete und deren Ergebnisse in diesem Buch und 
im Verzeichnis Deutscher Stiftungen veröffentlicht werden, wurden 25.564 
Stiftungen zu verschiedenen Aspekten ihrer Organisation und Arbeit be-
fragt. Die gemachten Angaben, das Hinzuziehen der Daten der vergange-
nen sieben Vollerhebungen, andere Befragungen und Studien des Bundes-
verbandes sowie weitere Forschungsergebnisse wurden für die vorliegen-
de Publikation in 63 Grafiken und Tabellen aufbereitet und geben differen-
zierte Einblicke in die deutsche Stiftungslandschaft. Die Antworten auf 22 
wesentliche Fragen sind bereits im folgenden Überblickstext zusammen-
gestellt. Sie blicken auf Grundlagen, Geschichte, Zahlen des Stiftungswe-
sens, auf Stifterinnen und Stifter, Finanzen und die Rolle von Stiftungen in 
der Gesellschaft. 

Drei Viertel aller bestehenden Stiftungen 
wurden nach 1990 gegründet.
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2 Grundlagen

2.1  Welche Stiftungsformen gibt es?

Der Begriff „Stiftung“ ist gesetzlich nicht definiert. Unter dem Begriff „Stif-
tung“ werden Organisationen verschiedener Rechtsformen zusammen-
gefasst, die folgende gemeinsame Wesensmerkmale aufzeigen: ein vom 
Stifter festgelegter Zweck, ein selbstständiges Vermögen sowie eine eigen-
ständige Organisation. 

Eingeteilt werden können Stiftungen in rechtsfähige und nicht rechtsfähige 
Stiftungen. Die rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts ist der Proto-
typ einer Stiftung. Weitere Rechtsformen sind der Stiftungsverein oder die 
Stiftungs-GmbH. Zudem kann je nach zugrunde liegendem Rechtsbereich 
unterschieden werden in private und öffentliche Stiftungen – sowie in 
kirchliche Stiftungen, die sowohl privat- als auch öffentlich-rechtlicher Na-
tur sein können. Weitere Differenzierungen orientieren sich am Stifter (z.B. 
Bürgerstiftung), dem Zweck (z.B. Familienstiftung) oder der Art der Zweck-
erfüllung (z.B. Trägerstiftung). Im Folgenden sind die einzelnen Rechtsfor-
men und Stiftungstypen aufgelistet. 

Rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts
Die rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts ist die klassische Stif-
tungsform. Rechtsfähige Stiftungen des bürgerlichen Rechts unterstehen 
der staatlichen Stiftungsaufsicht. Im Rahmen ihrer Errichtung werden sie 
von den Aufsichtsbehörden anerkannt und in Stiftungsverzeichnissen ver-
öffentlicht. Daher ist die Zahl der rechtsfähigen Stiftungen des bürgerlichen 
Rechts bekannt. Die Rechtsverhältnisse einer rechtsfähigen Stiftung regelt 

Die Charakteristika einer Stiftung

 » Eine Stiftung ist ein Vermögen, das auf Dauer einem bestimmten – 
meist gemeinnützigen – Zweck gewidmet ist.

 » Oberste Richtschnur für stifterisches Wirken ist die Satzung, in der 
festgelegt ist, welche Zwecke die Stiftung verfolgt und wie ihre inne-
re Organisation aussieht. 

 » Das Vermögen einer Stiftung bleibt in der Regel erhalten. Die Be-
wahrung des Vermögens macht es möglich, dass Stiftungen ihren 
Zweck dauerhaft erfüllen können.

 » Die Stiftung verwirklicht ihren Stiftungszweck zumeist durch ihre 
Vermögenserträge. Hinzu können andere Finanzierungsformen wie 
Drittmittel oder Spenden kommen.
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das Bürgerliche Gesetzbuch (§§ 80 ff.). Die Landesstiftungsgesetze füllen 
das Stiftungsrecht auf Bundesebene aus und enthalten z.B. Regelungen 
zum Stiftungsaufsichtsrecht. Grundlage für die Ausgestaltung einer Stiftung 
sind das Stiftungsgeschäft und die Stiftungssatzung. Hierin legt der Stifter 
den Inhalt der drei Wesensmerkmale Stiftungszweck, Stiftungsvermögen 
und die innere Organisation fest. Eine Mindesthöhe für die Errichtung einer 
rechtsfähigen Stiftung ist gesetzlich nicht geregelt. Nach Auffassung der 
meisten Aufsichtsbehörden ist zur Anerkennung einer Stiftung ein Vermö-
gen in der Größenordnung von mindestens 50.000–100.000 Euro erforder-
lich. Je nachdem welcher konkrete Zweck mit der zu gründenden Stiftung 
verfolgt werden soll, kann dieser Mindestbetrag auch höher liegen. Ende 
2013 gab es gemäß einer Umfrage unter den Stiftungsaufsichtsbehörden 
20.150 rechtsfähige Stiftungen des bürgerlichen Rechts in Deutschland.

Stiftungsverein, Stiftungs-GmbH und Stiftungs-AG
Stiftungsartige Strukturen lassen sich auch in der Rechtsform des Vereins, 
der GmbH oder der Aktiengesellschaft realisieren. Letztere kommt wegen 
des engen Rechtsrahmens des Aktienrechts allerdings nur sehr selten vor. 
Da diese Erscheinungsformen nicht den Voraussetzungen der §§ 80 ff. BGB 
unterliegen und eine dauerhafte Zweckverwirklichung nur über eine ent-
sprechende Satzungsausgestaltung konstruiert werden kann, werden diese 
Rechtsformen auch als Stiftungsersatzformen bezeichnet. Im Gegensatz zur 
rechtsfähigen Stiftung des bürgerlichen Rechts weisen sie eine Verbands-
struktur auf, verfügen also über Mitglieder oder Gesellschafter. Stiftungs-
GmbH und Stiftungsverein sind gegenüber der rechtsfähigen Stiftung des 
bürgerlichen Rechts flexibler, da beispielsweise Satzungsänderungen oder 
die Auflösung der Stiftung einfacher möglich sind. Mit Blick auf die Sicher-
stellung der dauerhaften Zweckverwirklichung und die Einhaltung des Stif-
terwillens kann diese Flexibilität aber auch von Nachteil sein. Die genaue 
Zahl der Stiftungsvereine, -GmbHs und Stiftungs-AGs ist nicht bekannt. Die 
Datenbank des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen enthält 210 Stif-
tungsvereine und 203 Stiftungs-GmbHs.

Treuhandstiftung
Treuhandstiftungen sind nicht rechtsfähig und werden auch als unselbst-
ständige oder fiduziarische Stiftungen bezeichnet. Grundlage für diese 
Stiftungsform ist eine vertragliche Vereinbarung zwischen dem Stifter und 
einem von diesem gewählten Treuhänder. Darin verpflichtet sich der Stif-
ter ein bestimmtes Vermögen dem Treuhänder zu übertragen. Im Gegen-
zug verpflichtet sich der Treuhänder, das Vermögen gemäß den Satzungs-
bestimmungen, die regelmäßig Bestandteil der Vereinbarung zwischen 
Stifter und Treuhänder werden, getrennt von seinem eigenen Vermögen zu 
verwalten. Diese Stiftungsform kann bereits mit weniger Vermögen als eine 
rechtsfähige Stiftung gegründet werden, sie untersteht nicht der staatli-
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chen Aufsicht und ihre Satzung kann bei übereinstimmendem Parteiwil-
len auch noch nach Errichtung jederzeit verändert werden. Sie wird daher 
häufig als Einsteigermodell ins Stiftungswesen benannt. Der Status der Ge-
meinnützigkeit wird von den Finanzbehörden zuerkannt und kontrolliert, 
sollen die Steuererleichterungen für gemeinnützige Stiftungen in Anspruch 
genommen werden. Als Treuhänder kann sowohl eine natürliche als auch 
eine juristische Person fungieren. Mit Blick auf eine dauerhafte Zweckver-
wirklichung ist eine juristische Person allerdings vorzugswürdig. Der Bun-
desverband Deutscher Stiftungen hat rund 800 Anbieter für die Verwaltung 
von Treuhandstiftungen erfasst. Diese Treuhänder sind gemeinnützige Ein-
richtungen wie zum Beispiel Vereine, Kirchengemeinden, Universitäten und 
Stiftungen, insbesondere Bürgerstiftungen. Daneben gibt es kommunale 
und kirchliche Stiftungsverwaltungen sowie kommerzielle Stiftungsverwal-
tungen einschließlich Banken und Sparkassen. 

Da Treuhandstiftungen keiner Aufsichtsbehörde unterstehen, ist ih-
re genaue Zahl nicht bekannt. Der Bundesverband Deutscher Stiftungen 
schätzt, dass es mindestens 20.000 Treuhandstiftungen in Deutschland 
gibt, wovon rund ein Viertel (4.792) in der Datenbank Deutscher Stiftungen 
erfasst ist. Aus den genannten Charakteristika ergibt sich eine besonde-
re Schutzbedürftigkeit der Treuhandstiftungen. Aus diesem Grund hat der 
Bundesverband Deutscher Stiftungen das Qualitätssiegel für die gute Ver-
waltung von Treuhandstiftungen initiiert.

Bürgerstiftung
Eine Bürgerstiftung ist eine Stiftung von Bürgern für Bürger, die sich für das 
Gemeinwesen in einer geografischen Region engagiert – einem Landkreis, 
einer Stadt oder einem Ortsteil. Überwiegend wird sie als rechtsfähige Stif-
tung des bürgerlichen Rechts gegründet. Engagierte können unterschied-
liche Ressourcen in die Bürgerstiftung einbringen, wie z.B. Geld, Zeit und 
Ideen. Die von den Bürgerstiftungen selbst verabschiedeten „10 Merkmale 
einer Bürgerstiftung“ definieren den Begriff Bürgerstiftung und grenzen ihn 
von Namensvettern ab. Sie bilden die beste Grundlage für qualitätsvolle 
Stiftungsarbeit. Zu den Merkmalen gehören ein breit angelegter Stiftungs-
zweck und die Unabhängigkeit von einzelnen Gruppen, Institutionen oder 
Personen. Bürgerstiftungen, die diese Merkmale erfüllen, können sich um 
das Gütesiegel des Arbeitskreises Bürgerstiftungen im Bundesverband 
Deutscher Stiftungen bewerben. Aktuell gibt es 275 Bürgerstiftungen mit 
Gütesiegel (Stand: 1. Oktober 2014). 

Unternehmensnahe Stiftung 
Unternehmensnahe Stiftungen stehen in Verbindung zu einem Unterneh-
men, wobei diese Verbindung verschiedener Natur sein kann. Viele be-
kannte Stifter haben mit unternehmerisch erworbenem Kapital bedeutende 


